
Eine starke Demokratie lebt von der aktiven
Beteiligung ihrer Bürgerinnen und Bürger und
ein Gefühl von Teilhabe entsteht dort, wo
Ideen gehört und umgesetzt werden. Wir haben
das Projekt PorzPlant! sehr gern begleitet, da
es genau an diesen Stellen angesetzt hat.

Prof. Dr. Johannes Schütt e – TH Köln
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Das Quartier von morgen braucht ein Verkehrskonzept, 
welches den Anforderungen der Menschen und der 
Natur gewachsen ist. Das bedeutet: Sicherheit, Zuver-
lässigkeit, Barrierefreiheit und Klimaschutz. Mobilität 
macht Wohnqualität aus und muss für alle Quartiers-
bewohnenden gegeben sein. Es braucht ein Umdenken; 
wir müssen weg vom klassischen Verkehrsbild mit dem 
Individualverkehr im Zentrum. Stattdessen müssen wir:

1. MENSCHEN VORRANG GEBEN
Nachhaltig und modern heißt, dass der Mensch Vor-
rang hat. Das zukunftsfähige Quartier ist auto-arm und 
teilweise autofrei. Das ermöglicht Klimaschutz, Sicher-
heit und eine hohe Aufenthaltsqualität. Dem Fuß- und 
Radverkehr soll möglichst Vorrang gegeben werden, 
sodass klimafreundliche Mobilität attraktiver werden 
kann. Das Verkehrskonzept soll sich an die Menschen 
anpassen anstatt umgekehrt. 

Auto-armes Quartier, Teilbereiche autofrei:	 3 
minimaler MIV, max. zentral angeordnete 
Ladezonen und Zufahrt zu TG, Rettungs- und 
Entsorgungsverkehr

Tempo 30, Teilbereiche als Spielstraßen	 3

Separate Radwege: ausreichend beleuchtet	 3 
und beschildert

Separate Fußwege: ausreichend beleuchtet	 3 
und beschildert, möglichst unversiegelt, aber 
barrierefrei

Kein Durchgangsverkehr im Quartier	 3

2. ÖPNV-ANBINDUNG SICHERN
Viele Menschen nutzen den ÖPNV und sind darauf 
angewiesen. Die Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel 
muss attraktiv gestaltet werden. Das heißt: Haltestellen 
in der Nähe, barrierefreie Erreichbarkeit aus dem gesamten 
Quartier, mehr Zuverlässigkeit und bessere Auskunft. 
Eine gute Anbindung ist nicht nur innerhalb der Stadt 
oder Gemeinde wichtig, sondern auch an benachbarte 
Städte – so können die Menschen im Quartier komfor-
tabel und zuverlässig pendeln.

Anbindung an mind. ein Verkehrsmittel des	 3 
ÖPNV mit barrierefreier Erreichbarkeit aus 
dem ganzen Quartier innerhalb von 
10 Gehminuten
 
Digitale Anzeige ÖPNV im Quartier	 2

3.
DER VERKEHR 
UND SEINE
NOTWENDIG-
KEITEN
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Fußläufigen Anschluss an bestehende Halte-	 2 
stellen ermöglichen (z.B. Tunnel, Überwege)

Abstellmöglichkeiten für Fahrräder an Halte-	 1 
stellen (Fahrradparkhaus)

Taktung bestehender ÖPNV erhöhen für	 1 
neues Quartier	

3. MIV INTELLIGENT INTEGRIEREN
Es ist möglich, ein nachhaltiges Verkehrskonzept zu ent-
wickeln, ohne den Individualverkehr außer Acht zu lassen. 
Wir brauchen ein Umdenken hin zu klimafreundlicherer 
Mobilität. Gleichzeitig müssen wir berücksichtigen, dass 
viele Menschen nach wie vor auf Autos angewiesen 
sind. Der Schlüssel liegt darin, Kompromisse zu finden: 
autofreie Quartierszentren und auto-arme Quartiere, 
ausreichend Parkmöglichkeiten, Ergänzung durch 
Carsharing-Angebote. So können Klimaschutz und 
Verkehrssicherheit mit Mobilität verbunden werden. 

Anzahl PKW-Stellplätze mit einem Schlüssel	 1 
WE/PKW von max. 1/1

Weniger als behördliche geforderte Zahl der	 3 
Stellplätze oberirdisch

Verbesserung der umliegenden Verkehrs-	 3 
infrastruktur durch zusätzliche Maßnahmen 
(Autobahnabfahrt, Umgehungsstraße etc.), 
Verbesserung der Verkehrssimulation im Umfeld 

Zentrale PKW-Stellplätze für Besuchende	 1

Stellplätze für Benutzende/Besuchende in	 3 
Quartiersgarage

Ausstattung der privaten Stellplätze mit	 2 
Vorrichtung für E-Laden

4. RADVERKEHR ATTRAKTIV UND
SICHER GESTALTEN

Klimafreundliche Mobilität muss attraktiv gestaltet 
werden. Dafür braucht es gut vernetzte Radwege im 
Quartier – und am besten auch autofreie Radschnell-
wege in die Innenstadt! Verkehrssicherheit muss garan-
tiert werden. Radwege müssen ausreichend breit, 
ebenerdig und beleuchtet sein. Abstellmöglichkeiten 
dürfen im neuen, fahrradfreundlichen Quartier selbst-
verständlich ebenfalls nicht fehlen. 

Separate Radwege: möglichst gering ver-	 3 
siegelt, beleuchtet und ausgeschildert

Anbindung an bestehende Radwege im	 3 
Umfeld (favorisiert Radschnellwege)

Dezentrale Fahrradstellplätze im Quartier	 1
für Bewohnende 

Separate dezentrale Fahrradstellplätze für	 2 
Besuchende

Spezielle Stellplätze für Lastenräder und	 1 
Fahrräder mit Anhängern

Dezentrale Ladestationen für E-Bikes	 1

5. FUSSVERKEHR ATTRAKTIV UND
SICHER GESTALTEN

Das Gehen ist gerade innerhalb des Quartiers ein rele-
vantes Fortbewegungsmittel. Von häufigem Gehen 
profitiert nicht nur das Klima, sondern auch unsere 
Gesundheit. Fußwege im Quartier müssen deswegen 
sicher und komfortabel nutzbar sein, und das für alle 
– ebenerdige Bodenbeläge und Sitzmöglichkeiten am 
Wegrand müssen vorhanden sein. Verkehrssicherheit ist 
vor allem auf Schulwegen besonders wichtig. 

Separate Fußwege: minimale Versiegelung,	 3 
gut beleuchtet und klar ausgeschildert

Barrierefrei und rollstuhlgerecht	 3

Anbindung an Fußwege im Umfeld	 2

Durchqueren des Quartiers über „Wander-	 1 
wege“, die die einzelnen Außenbereiche,  
Grünanlagen und Quartiersplätze auch für  
Besucher erlebbar machen	

→

Der Verkehr und seine Notwendigkeiten
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6. CAR-/BIKESHARING-ANGEBOTE SCHAFFEN
Das Sharing ist ein Verkehrskonzept der Zukunft. Durch 
Carsharing kann die PKW-Nutzung reduziert werden. 
Verkehrsteilnehmende sind mobiler und flexibler, wenn 
sie spontan auf PKWs oder Fahrräder zugreifen können. 
In einem modernen, nachhaltigen Quartier müssen 
solche Angebote verfügbar sein. 

Carsharing-Station im Quartier: zentral	 3  
in einer Quartiersgarage und dezentral 
in Tiefgaragen

Bikesharing-Station im Quartier: E-Bikes,	 3 
Lastenräder, Kindersitze und -anhänger inkl.

Eigenes Auto teilen über Quartiersapp	 2

Mobilitätsstation: Verleih kleinerer Fahrzeuge	 1 
und Transportmittel	

7. INNOVATIVE VERKEHRSKONZEPTE NUTZEN
Das Quartier von morgen nutzt Konzepte von morgen. 
Es ist Zeit, umzudenken und veraltete Verkehrskonzepte 
zurückzulassen. Ein neues Quartier bietet die Gelegen-
heit, neue Ideen wie Fahrgemeinschaften oder Taxibusse 
auszuprobieren. Wir müssen für Innovationen offen sein, 
Vorbildern nacheifern und so ein zukunftsgerechtes Ver-
kehrskonzept erarbeiten.

Digital organisierte Fahrgemeinschaften	 1

Taxibus	 1

Autonomes Fahren mit ÖPNV	 1

Die Umsetzung dieser Kriterien und empfohlenen 
Maßnahmen können dazu beitragen, in einem neuen 
Quartier ein zukunftsfähiges, klimatisch und sozial nach-
haltiges Verkehrskonzept zu schaffen.

Das Quartier von

morgen nutzt

Konzepte von morgen. 

Es ist Zeit,

umzudenken und

veraltete

Verkehrskonzepte

zurückzulassen. 

←
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4.
DIE MENSCHEN
UND IHRE
BEDÜRFNISSE

In einem Quartier wohnen viele Menschen mit unter-
schiedlichen Bedürfnissen abhängig von ihrem Alter, 
ihrem Familienstand, ihrem Beruf, ihren finanziellen 
Ressourcen oder ihren gesundheitlichen Voraussetzungen. 
Bei der Entwicklung eines neuen Quartiers gilt es, diese 
unterschiedlichen Bedürfnisse zu berücksichtigen und 
einen Raum zu schaffen, in welchem möglichst viele ver-
schiedene Menschen leben und von welchem sie profi-
tieren können. Das Quartier muss sich an die Menschen 
anpassen, nicht umgekehrt.

1. WOHNFORMEN DIVERSIFIZIEREN
Der Mangel an Wohnraum muss bekämpft werden. 
Wir brauchen bezahlbare Wohnungen, die auf die 
individuellen Bedürfnisse verschiedener Menschen 
zugeschnitten sind. Jede und Jeder soll eine passende 
Wohnung finden. Geförderter Wohnungsbau, Senioren-
wohnen, Mehrgenerationenwohnen, Wohnungstausch 
und flexible Raumeinteilung können in neuen Quartieren 
möglich gemacht werden. Es braucht zukunftsfähigen 
Wohnraum, der sich an die Menschen anpasst. 

Geförderte Wohnungen: mind. fünf	 3 
Prozentpunkte über der Mindestanforderung 
(bspw.: bei 30% mind. 35%)

Seniorengerechte Wohnungen	 3 
(Größe, Ausstattung; abgestimmt mit 
Sozialverbänden und Kommune)

Senior-/innen- und Demenz-	 2 
Wohngemeinschaften

Mehrgenerationenwohnen	 2

Baugruppen, Gründung und Info organisiert	 3 
durch Entwicklerinnen/Entwickler

Wohnungen mit flexibel anpassbaren	 1 
Grundrissen

Organisierter Wohnungstausch nach Lebens-	 2 
phase (-> siehe Stadt Zürich)	

→

Die Menschen und ihre Bedürfnisse
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2. BEGEGNUNGSRÄUME ERRICHTEN
Orte, an denen alle Menschen zusammenkommen 
und sich austauschen können, fördern ein angenehmes 
Zusammenleben. Bildungs-, Kultur- und Austausch-
angebote könnten in einem Bürgerzentrum oder in 
einer Mehrzweckhalle bereitgestellt werden. Begeg-
nungen stärken das Wohlbefinden und die Quar-
tiersidentität. Sie sind unverzichtbar für das soziale 
Miteinander im Quartier. 

Öffentlicher Gemeinschaftsraum:	 3 
Bürgerzentrum, Mehrzweckräume für Kurse 
und Angebote, Saal mit Bühne, inkl. Küche  
und WC

Bürgerbüro im Quartier	 3

Picknick-/Kaffeetische im öffentlichen Raum	 2

Überdachte Bühne für Musik und	 1 
Vorstellungen im öffentlichen Raum

Generationenübergreifende Vernetzung	 3 
ermöglichen: Treffpunkte, Hilfsangebote, 
Ehrenamt, Plattformen, …

3. RAUM FÜR SPORT UND 
BEWEGUNG SCHAFFEN

Ein modernes Quartier ist gesundheitsfördernd. Dafür 
müssen Bewegungsangebote geschaffen werden. Dazu 
zählen beispielsweise Sportkurse, aber auch öffentliche 
Orte wie Bolzplätze oder ganz einfach Parks, in denen 
gejoggt oder Fahrrad gefahren werden kann. Die Mög-
lichkeiten sind zahlreich. 

Öffentlicher Park über die Forderung der	 2 
Verwaltung hinaus: mind. 10% mehr Fläche

Sporträume im Freien (bspw.: Mehrzweck-	 3 
-Sportplatz, Bolzplatz)

Outdoor-Gym für Erwachsene	 1

Trimm-Dich-Geräte speziell für Seniorinnen	 2 
und Senioren

Sportkurse und -angebote	 3
(altersübergreifend), Angebot sichern
über Freiwillige/Vereine

Fahrradverleih/Sportgeräteverleih, Angebot	 1 
sichern über Freiwillige/Vereine	

4. ANFORDERUNGEN ÄLTERER MENSCHEN
MITDENKEN

Ältere Menschen müssen andere Herausforderungen 
bewältigen als Jüngere. Dabei können sie auf unter-
schiedliche Weise unterstützt werden, zum Beispiel 
durch Barrierefreiheit in der eigenen Wohnung sowie 
an öffentlichen Orten, durch Angebote wie Pflege-WGs 
oder durch medizinische Versorgungsstellen im Quartier. 
Es braucht Alternativen zum klassischen Altenheim. 

Barrierefreiheit im öffentlichen und privaten	 3 
Außenraum, taktile Elemente

Pflegeheim mit Tagespflege	 2

Körperpflegeangebote im Quartier	 1 
(bspw.: medizinische Fußpflege, Friseursalon)

Fahrdienst für Seniorinnen und Senioren,	 1 
Angebote sichern über Träger/Vereine/Freiwillige

Sitzgelegenheiten im öffentlichen Raum:	 3 
mind. alle 100 m

Hybride Wohnformen	 3 
(barrierefreie Wohnungen mit zubuchbaren 
Pflegeleistungen/weiteren Dienstleistungen)

Versorgungs-Hilfe-Mix	 2 
(Rezeption, Beratung, hauswirtschaftliche 
Dienstleistungen, Einkäufe/Besorgungen)
	

5. KINDER UND JUGENDLICHE MIT EINBINDEN
Kinder und Jugendliche brauchen Bildung, Beschäftigung 
und Menschen, die ihnen zuhören. Bildungsangebote, 
Räume für Begegnungen mit Gleichaltrigen und Anlauf-
stellen sind zentral. Diese müssen offen, weitestgehend 
kostenlos und barrierefrei sein. Es ist wichtig, Kinder und 
Jugendliche zu fördern und zu unterstützen. Chancen-
gleichheit beginnt dort, wo allen Kindern die Möglich-
keit geboten wird, sich zu entfalten. 

Jugendzentrum	 3

Bildungsangebote, Kurse, Interessenförderung	 3 
für Kinder und Jugendliche organisiert durch 
Träger/Vereine/Freiwillige

Spielplatz über die Forderungen der	 2 
Verwaltung hinaus: mind. 10% mehr oder 
deutlich hochwertigere Ausstattung wie 
Spielhügel, Rohrsystem oder Kletterburg
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→

Aufenthaltsorte im Freien für Jugendliche	 3 
(bspw.: Skatepark, Graffitiwand und Bänke/ 
Sitzblöcke)

Lernpfad für Kinder (bspw.: Naturlernpfad)	 1 
	

6. BILDUNGSANGEBOTE BEREITSTELLEN
Bildung unterstützt im Alltag. Koch- und Sprachkurse 
können eine große Hilfe für viele Menschen sein. Kurse 
zum Thema Gärtnern bieten nicht nur einen Zeitver-
treib, sondern fördern auch das Klimabewusstsein. Über 
das Lernen hinaus bieten Kurse im Quartier die Chance, 
sich mit Quartiersgenossinnen und -genossen auszu-
tauschen. Menschen wollen und müssen Bildung und 
Kultur genießen. Angebote dieser Art verwandeln ein 
Wohnquartier in einen lebendigen Raum. 

Klassische Bildung: Sprachkurse,	 2 
Schüler-/innen-Nachhilfe, Angebote sichern 
über Träger/Vereine/Freiwillige

Alltagsbildung: Gesundheit, Ernährung,	 2 
Gärtnern, Verkehrssicherheit, Angebote 
sichern über Träger/Vereine/Freiwillige

Raum für Bibliothek oder Bücherverleih,	 3 
Angebote sichern über Träger/Vereine Freiwillige

Lerntafeln zu Pflanzen und Natur im	 3 
öffentlichen Bereich	

7. QUARTIERSIDENTITÄT FÖRDERN
Eine starke Quartiersidentität der Bewohnenden ist 
entscheidend, damit das Quartier sauber, sicher und 
angenehm für alle bleibt. Es braucht ein Verantwortungs-
gefühl für den geteilten öffentlichen Raum. Alle können 
gemeinsam dazu beitragen, dass das Quartier ein Ort 
bleibt, an dem sich Jede und Jeder wohlfühlt. 

Möglichkeit der Beteiligung an Quartiers-	 2 
arbeit (bspw.: Urban Gardening, freiwilliges 
Aufräumen und Säubern)

Geben und Nehmen ermöglichen:	 3 
gegenseitige Hilfsangebote und Ehrenamt, 
Kurse, Ausleihmöglichkeiten, …

Natur-Mitmachtag im Quartier über	 3 
Verein/Freiwillige	

8. QUARTIER ORGANISIEREN
Bewohnende müssen die Möglichkeit haben, sich über 
aktuelle Angebote und Neuigkeiten im Quartier zu 
informieren. Um den Überblick zu behalten, bedarf es 
einer guten Organisation. Informationen können bei-
spielsweise über eine App, einen Newsletter, ein digitales 
oder analoges Schwarzes Brett oder über einen Service-
Point im Quartier bereitgestellt werden. Evtl. könnte 
eine Quartiersmanagerin oder ein Quartiersmanager als 
Ansprechpartner vor Ort sein. 

Quartiersmanager/-in und	 3 
Ansprechpartner/-innen stellen

Ehrenamtliche/r „Quartiers-Bürgermeister/in”	 3 
mit Ratsmitgliedern für die Quartiersgemeinschaft 
(mit Schwerpunkt Nachhaltigkeitsthemen)

Service-Point im Quartier,	 2 
Betrieb dauerhaft sichern über Vereine/ 
Initiativen/Sozialträger/-innen

Quartiersapp einrichten, Betrieb sichern	 3

Schwarzes Brett im öffentlichen Bereich	 2

9. VERSORGUNG IM QUARTIER MITPLANEN
Nichts geht ohne eine gesicherte Versorgung. Die 
Abdeckung der Grundbedürfnisse muss selbstverständ-
lich bei der Quartiersentwicklung mitgedacht werden: 
Kitas und Schulen müssen ohne lange Wege erreichbar 
sein und es braucht Hilfs- und Pflegeangebote für ältere 
Menschen. Auch Einkaufsmöglichkeiten und Gastro-
nomie können in ein Quartier integriert werden.

Kitas und Schulen	 3

Station Pflegedienst	 2

Arztpraxis	 1

Apotheke	 3

Supermarkt	 2

Gastronomieangebote	 3

Kiosk, Tante-Emma-Laden, Bäckerei, …	 3

Drogeriemarkt	 1

Die Menschen und ihre Bedürfnisse
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10. ÖFFENTLICHE RÄUME QUALIFIZIEREN
Öffentliche Räume im Quartier sollten eine hohe Auf-
enthaltsqualität bieten. Deshalb werden grüne Räume 
für Sport und Erholung benötigt. Sie kühlen das Quartier 
und steigern unser seelisches Wohlbefinden. Wenn 
Angebote wie Sitzmöglichkeiten, öffentliche Toiletten 
und zugängliche Wasserspender zur Verfügung stehen, 
kann sich Jede und Jeder im Quartier wohler fühlen. Bar-
rierefreiheit ist hierbei besonders wichtig.

Flexibel nutzbarer Quartiersplatz	 2 
(bspw.: Bühne, Sport, Versammlung)

Grünflächen mit Sichtbezug zueinander,	 3 
Vermeidung von Versiegelung

Insektenfreundliche, aber qualitätsvolle	 3 
Beleuchtung: für Parkanlagen, Begrünung, Kunst

Kunst im öffentlichen Raum	 2

Schattenplätze mit Sitzmöglichkeiten	 3 
unter Pergola

Trinkwasserspender	 3

11. MOBILITÄT MODERN UND
NACHHALTIG GESTALTEN

Moderne, nachhaltige Verkehrskonzepte werden den 
Menschen wichtiger. Das Quartier muss autofrei oder 
auto-arm sein, sodass Ruhe, Sicherheit und Wohl-
befinden gewährleistet werden können. Eine gute 
Anbindung an den ÖPNV ist unverzichtbar. Auch im 
Fahrrad- und Fußverkehr muss das Quartier gut an die 
Umgebung angebunden sein. 

Auto-armes Quartier, Teilbereiche autofrei	 3

Mind. eine ÖPNV-Haltestelle in max.	 3 
zehn Gehminuten

Dezentrale Besuchenden-Fahrradstellplätze	 1

Zentrale Besuchenden-PKW-Stellplätze	 1

Quartiersgarage für mind. 70% der	 3 
Bewohnenden/Nutzenden

12. NACHHALTIG KOMMUNIZIEREN
Das Thema Digitalisierung ist auch in der Quartiersent-
wicklung nicht zu vernachlässigen. Das Quartier braucht 
schnelles Internet und freies W-LAN. Viele Bedarfe 

können digital gedeckt werden, wie zum Beispiel das 
Schwarze Brett oder ökologische Bildungsangebote über 
QR-Codes o.ä. Zum Umgang mit digitalen Werkzeugen 
können auch Kurse angeboten werden, damit alle sie 
gleichermaßen nutzen können. 

Hotspots im Quartier	 3

Freies W-LAN im Quartier	 3

Digitale Infotafeln	 1

App für Natur- und Artenschutz im Quartier	 1

So können Quartiere geschaffen werden, die einen 
qualitativen Lebensraum für alle bieten und an unter-
schiedliche menschliche Bedürfnisse angepasst sind.

Im Hinblick auf

Zukunftsfähigkeit

ist das Thema

Digitalisierung

auch in der

Quartiersentwicklung 

nicht zu

vernachlässigen.

←
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5.
DIE NATUR
UND IHRE
ANFORDE-
RUNGEN

In der Konversation um nachhaltige Quartiersentwick-
lung spielt das Thema Natur eine zentrale Rolle. Der men-
schengemachte Klimawandel beschäftigt viele Menschen; 
Themen wie nachhaltige Energie und Ressourcenver-
brauch gewinnen an Bedeutung. Besonders in Städten 
macht sich der Klimawandel in Form von Extremwetter- 
ereignissen wie Hitzewellen und Starkregen immer stärker 
bemerkbar. Deshalb ist es wichtig, Entwicklungsprozesse 
für neue Quartiere zum einen naturschonend und klima-
schützend zu gestalten und zum anderen Natur zu 
integrieren und ihre zahlreichen Funktionen zuguns-
ten des Klimas und der Menschen zu nutzen.

1. ÖFFENTLICHE GRÜNFLÄCHEN SCHAFFEN
Ein nachhaltiges Quartier braucht öffentliche Grünflächen. 
Grünflächen steigern die Biodiversität, die Naturnähe 
und die Klimaresilienz im Quartier. Sie dienen als Auf-
enthaltsräume, Spielflächen und Treffpunkte. Damit ihre 
klimatischen Wirkungen optimal genutzt werden kön-
nen, müssen Grünflächen im Quartier verteilt werden. Es 
braucht nicht nur eine große grüne Wiese, sondern bei-
spielsweise einen zentralen Park und viele kleinere Grün-
inseln auf der Quartiersfläche verteilt. 

Öffentliche Grünflächen: mind. 10% der	 2 
Gesamt-Brutto-Fläche des Quartiers

Grünflächen im Quartier verteilen:	 3 
Grüninseln, kleine Parks und Pflanzungen

Anbindung von Quartiersgrün an	 3 
umliegende Natur

→

Die Natur und ihre Anforderungen
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2. FLORA UND FAUNA ERLEBBAR MACHEN
Natur kann auf unterschiedlichste Arten und Weisen für 
uns Menschen erlebbar gemacht werden, zum Beispiel in 
Form eines Sinnesgartens oder durch Urban-Gardening- 
Projekte. Flora und Fauna zu erleben, steigert unser 
Wohlbefinden. Das zukunftsfähige Quartier von morgen 
ermöglicht Menschen, Natur zu entdecken, zu erleben 
und daraus zu lernen.

Urban Gardening und Gemeinschafts-	 3 
gärtnern im Quartier

Angebote zur ökologischen Bildung	 3 
wie Infotafeln zu Flora und Fauna

Führungen für Bewohnende und Nachbarn	 1 
durch Naturschutzverein, …

Pflanzen als Nahrungsquelle nutzbar machen	 2 
(bspw.: Obstbäume im öffentlichen Raum, 
Kräuterbeete)

3. BIODIVERS UND NACHHALTIG BEPFLANZEN
Artenvielfalt ist wichtig! Durch biodiverse Bepflanzung 
wird das Quartier naturnäher, (klima-)resilienter und 
farbenfroher. Kleinen Stadttieren und Insekten wird 
dadurch ein Lebensraum geboten. Biodiversität ist ent-
scheidend für die Entstehung eines wertvollen Ökosys-
tems und eines angenehmen Klimas im Quartier. 

Anzahl der Pflanzenarten: mind. 20% über	 2 
Mindestanforderung der Umweltbehörde 

Bepflanzung des öffentlichen Raums:	 3 
mind. 20% über Mindestanforderung der 
Behörde in zentraler Grünanlage und kleineren 
Parks/Grüninseln/“Tiny Woods“

Insektenfreundliche Bepflanzung:	 1 
über die Mindestanforderungen hinaus

Tiervielfalt fördern: Nisthilfen, Insektenhotels,	 2 
Fledermausquartiere, Bienentränke

Klimaresiliente Pflanzenauswahl gem. Konzept	 3 
Grünanlagenplaner	

4. WASSER NEU DENKEN
Durch den Klimawandel treten Extremwetterereignisse 
wie Hitzewellen, Starkregen und Überflutungen immer 
häufiger auf. Ein nachhaltiges Quartier muss dagegen 

gewappnet sein. Durch Entsiegelung werden natür-
liche Wasserkreisläufe wiederhergestellt. Überschüssiges 
Wasser kann dann versickern und verdunsten und Über-
flutungen werden vermieden. Zusätzlich kann Wasser 
in Regentonnen o.ä. gesammelt und anschließend zur 
Bewässerung der Pflanzen im Quartier verwendet werden.

Entsiegelte Fläche: mind. 20% des	 2 
Brutto-Grundstücks

Wasserretention auf Tiefgaragen in	 3 
Außenanlagen und auf Dächern: mind. 60%

Vorhandene Gewässer im Quartier integrieren	 1

Nachhaltige Bewässerung von Pflanzen durch	 3 
gesammeltes Regenwasser 
(beispielsweise Drainage an Straßenbäumen)

Regenwasser komplett im Quartier belassen	 3 
(außer Starkregenereignisse) durch Retention 
und Versickerung

Wasserspielplätze, Wasser zum Erleben im	 1 
öffentlichen Raum

5. GESUNDES MIKROKLIMA BIETEN
Sommerliche Hitzewellen treffen Städte und Innen-
städte immer stärker. Im neuen Quartier muss deshalb 
ein gesundes, angenehmes Mikroklima geschaffen werden. 
Pflanzen kühlen das Quartier durch Verdunstung und 
Verschattung – auch in Form von Dach- oder Fassadenbe-
grünung. Auch Wasserflächen wirkend kühlend. Beson-
ders wichtig ist es, natürliche Kaltluftströme schon beim 
Bauen zu berücksichtigen. Moderne Gebäude müssen 
an modernes Klima angepasst sein, zum Beispiel durch 
die Nordausrichtung von Balkonen und Terrassen. 

Schattenspendende Baumgruppen in Grün-	 3 
anlagen mit Bänken zum Schutz vor Hitze

Hitzeschutz durch Farbkonzepte	 1
(bspw.: helle Fassaden)

Architektonische Anpassung	 2 
(bspw.: Nordbalkone)

Hitzeschutz durch Fassadenbegrünung:	 2 
mind. 20% der Fassadenfläche

Kühlung durch Kaltluftströme nach	 3 
Berechnung durch Fachingenieure	
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6. INNOVATIVE UND NACHHALTIGE
ENERGIEVERSORGUNG ORGANISIEREN

Das Heizen und Kühlen möglichst ohne Verwendung 
fossiler Brennstoffe ist bei der Versorgung eines nachhal-
tigen Quartiers ein unerlässliches Kriterium. Innovative 
Konzepte wie die Nutzung von Abwärme oder von nahe-
gelegener Industrie bieten eine Vielzahl von Möglichkeiten 
zur Energieversorgung. Die Nutzung von Photovoltaik 
bietet zum Beispiel die Möglichkeit, nicht nur das Quartier 
autark zu versorgen, sondern zugleich auch Elektromo-
bilität durch Lademöglichkeiten zuhause voranzubringen. 

CO2-neutrale Heizform	 3

Eisspeicher	 2

Abwärme Industrie/Rechenzentrum nutzen	 1
für Nahwärmenetz

Geothermie	 2

Abwasserwärme	 2

PV auf jedem Gebäude über die gesetzlichen	 3 
Forderungen hinaus

Keine Klimaanlagen in Wohngebäuden,	 2
Kühlung über Bauteile

7. UMWELT BEIM BAUEN SCHONEN
Das Thema Nachhaltigkeit gehört in jeden Planungs-
schritt der Quartiersentwicklung und ist auch beim 
Bauen zu berücksichtigen. Es gibt viele Wege, klima-
freundlicher zu bauen. Beispielsweise können nachhal-
tige Baustoffe wie Holz, recycelte Baustoffe, regionale 
Materialien oder Biomasse aus dem Quartier verwendet 
werden. So werden bei der Produktion, beim Transport 
und im Bauprozess Emissionen eingespart. Auch Flächen-
effizientes Bauen ist wichtig: weniger Einfamilienhäuser, 
mehr Gemeinschaftsräume, etc. 

Verwendung von mind. 10% nachhaltiger	 2 
Baustoffe nach Leitfaden Nachhaltiges Bauen 
(Bundesministerium für Wohnen,
Stadtentwicklung und Bauwesen); Deutsche
Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen (DGNB)

Verwendung von mind. 10% Recycling-Bau-	 3
stoffen nach Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG)

Geschossigkeit maßvoll erhöhen	 3
(Ausnutzung von Flächen)

Bauen nach DGNB Platin Standard	 1

Flächeneffizienz im Wohnungsbau:	 1
Verhältnis BGF/WFL im reinen Geschoss-
wohnungsbau mind. 76%

Verwendung lokaler Materialien:	 1
mind. 5% aus einem Umkreis von max. 100km

Verwendung von Biomasse aus dem Quartier	 3 
mind. 10% (Bodenaushub)	

8. KLIMASCHUTZ DURCH
INFRASTRUKTUR ERMÖGLICHEN

Intelligente Infrastruktur kann einen großen Beitrag 
zum Naturschutz leisten, zum einen durch ein klima-
freundliches Verkehrskonzept: Durch ein Umdenken zu 
ÖPNV und Radfahren werden CO2-Emissionen einge-
spart. Deshalb muss klimafreundliche Mobilität attrak-
tiver und zuverlässiger werden. Zum anderen können 
Versorgungsangebote, z.B. für Sport, Medizinisches 
und Einkaufen im Quartier integriert werden. Dadurch 
werden Wege und somit Emissionen reduziert.

Gute, verlässliche ÖPNV-Anbindung	 3
(mind. 1 Haltestelle; je nach Standort mehr!)

Qualitative Fuß- und Radwege	 3

Wege reduzieren durch erreichbare Angebote	 2 
im Quartier (Sport, Begegnung, Versorgung, 
Gastronomie, Kultur)

Durch die Anwendung dieser Kriterien können klima-
freundlichere Quartiere entstehen und die Natur kann 
genutzt werden, um Quartiere lebenswerter und farben-
froher zu gestalten.

Die Natur und ihre Anforderungen
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Neue Flächenentwicklungsprojekte bieten
die Chance, es anders und vor allem
besser zu machen. Durch intelligente Planung, 
frühzeitige Kommunikation und rechtzeitige 
Einbindung der verschiedenen Player kann
Quartiersentwicklung modern, nachhaltig und 
zukunftsfähig gestaltet werden.

Erik Hufer, RheinEnergie
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6.
WEITERES
VORGEHEN

Im Herbst 2024 ist das Projekt PorzPlant! abgeschlossen. 
Was geschieht nun mit dem Kriterienkatalog?

> Updates und Infos über den Katalog, PorzPlant! 
 und weitere Projekte: E-Mail-Newslett er, Presse-
 mitt eilungen, weitere Treff en und Infoabende, Teil-
 nahme an Events wie der Porzer Klimawoche

> Präsentation des Kriterienkatalogs vor der 
 Verwaltung: Anregung, den Kriterienkatalog als 
 eine Arbeitsgrundlage einzubeziehen

> Präsentation des Kriterienkatalogs vor
 der Öff entlichkeit und Entwicklerinnen und Ent-
 wicklern in einer eigenen Veranstaltung

> Updates und Infos über die Anwendung des 
 Katalogs in zukünft igen Quartiersentwicklungen

> Updates und Infos über das Entwicklungsgebiet 
 in Wahn-West: Planungsschritt e, infrastrukturelle 
 Maßnahmen, Bauvorhaben, … ←

IMMER AUF DEM LAUFENDEN BLEIBEN:
ABONNIERE UNSEREN NEWSLETTER !

www.porz-plant.de/#Kontakt Jetzt anmelden!

Weiteres Vorgehen
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7.
SCHLUSSWORT
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Mit der Veröffentlichung dieses Katalogs endet das Beteiligungsprojekt 
PorzPlant! nach insgesamt 21 Monaten, drei thematischen Blöcken, 27 Veran-
staltungen und zahlreichen Diskussionen und Gesprächen über die Zukunft der 
Quartiersentwicklung und die unzähligen Möglichkeiten rund um die Entwick-
lungsfläche in Wahn-West. Mehr als 500 Teilnehmende teilten uns ihre Anliegen, 
Wünsche und Ideen mit. Wir freuen uns über alle Beiträge und über die Men-
schen, die wir im Verlauf unseres Projekts kennenlernen durften.

Der Kriterienkatalog soll unbedingt als Handlungsempfehlung ernstgenommen 
werden, da seine Inhalte die Wünsche und Anliegen der Menschen reflektieren. 
In Zeiten des klimatischen und demographischen Wandels müssen sich auch 
die Standards der Quartiersentwicklung wandeln und an ihre Zeit anpassen. 
Ein Quartiersentwicklungsprozess, welcher die in diesem Katalog aufgeführten 
Kriterien nicht berücksichtigt, verläuft an den Menschen vorbei.

Wir wünschen uns, dass zukünftige Entwicklungen innovative und qualitative 
Wohnumfelde schaffen, die sich aktuellen verkehrlichen, sozialen und klimati-
schen Herausforderungen stellen können, und dass Fehler aus der Vergangen-
heit dabei nicht wiederholt werden. Wir wünschen uns ein Nachvorneschauen 
in der Quartiersentwicklung.

Wir möchten allen Stadtplanerinnen und Stadtplanern, Quartiersentwick-
lerinnen und Quartiersentwicklern und der Stadt Köln ans Herz legen, unsere 
Kriterien bei zukünftigen Prozessen zu berücksichtigen. Dieser Katalog zeigt, 
wie das soziale, nachhaltige und moderne Quartier von morgen aussehen kann.
Zum Abschluss bedankt sich das PorzPlant!-Team herzlich bei allen Teilneh-
menden und Expertinnen und Experten sowie dem Wuppertal Institut, der TH 
Köln und bei unserem Beirat sowie bei der von Eltz’schen Verwaltung, der KEG 
und nicht zuletzt bei der Deutschen Bundesstiftung Umwelt.

Insbesondere danken wir allen Teilnehmenden und Besuchenden unserer 
Veranstaltungen. Viele Menschen haben Zeit, Energie und Herzblut eingebracht, 
um diesen Kriterienkatalog mit ihren Wünschen, Ideen, Vorstellungen und ihrem 
Wissen zu erfüllen. Ihnen allen gilt unser herzlicher Dank für ihr Engagement. ←

Schlusswort
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